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Wir betreten das XIX. Jahrhundert. Selbftändige Arbeit und Pflege der clafftichenIrl g g )

Mufik ift fein Charakter. In Haydır’ichem Stile Schreiben die Mufikdivectoren von Kivens-) Yay ) )

miünjter Gunther Kroneder und Mar Kerichhaum. Erjterer jchuf einige größere Meffen,) ! ) ge g

eine Todtenveiper, eine Libera nebjt anderen Slirchenwerfen und vollendete Michael HaydnzDay)

Requiem. Kerichhaum verfaßte nebjt anderen Compofitionen ein jolennes Nequiem, welches

im Drude erichten. Weiten Ruf und viel Anjehen erlangte der ehemalige Chormeifter des) ) ge bh

Wiener Männergefangvereins Hans Schläger, der in verjchiedenen Stellungen, unter andern

 
Fohann Michael Vogl.

auch als Domfapellmeifter in Salgburg wirkte. Er ift fuuchtbarer Schöpfer von Liedern,

Mefjen und Dpern. Im ähnlichen Sinne wirkte der Iyriiche Dichter und Componift Emil

Mayer. Der Linzer Domjänger W. Lambel jchrieb Compofitionen für die Kirche, der Stadt-

pfarrorganift von Wels Ludwig Baupie erwarb fich Anerkennung durch zwei Oratorien.

sn den Klöftern hatte man Schon feit Anfang des XVIN. Jahrhunderts die

Gepflogenheit, bei Anwejenheit hoher Säfte, bei Namens-, Geburts- und Wahltag der

Äbte und bei verschiedenen anderen Veranlaffungen Mufifftitcke aufzuführen, Symphonien,

Ditartette, Opern. Später, nachdem Haydıs Oratorien jo tief in die Gemüther gedrungen

waren, kamen dieje mit Vorliebe zur Aufführung. Dies gefhah vorzüglich in Kremsmünfter.

Die Dratorien von Max Stadler, Schneider, Haydn und Mendelsfohn, Hillers „Saul“,

in neuefter Zeit Audolf Schachners „Heimkehr Israels" wurden zu Gehör gebracht.


